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Mitten unter uns
	Hiob 14, 1-6 PNde366


	1 Der Mensch, vom Weibe geboren, lebt kurze Zeit und ist voll Unruhe, 2 geht auf wie eine Blume und fällt ab, flieht wie ein Schatten und bleibt nicht. 3 Doch du tust deine Augen über einen solchen auf, dass du mich vor dir ins Gericht ziehst. 4 Kann wohl ein Reiner kommen von Unreinen? Auch nicht einer! 5 Sind seine Tage bestimmt, steht die Zahl seiner Monde bei dir und hast du ein Ziel gesetzt, das er nicht überschreiten kann: 6 so blicke doch weg von ihm, damit er Ruhe hat, bis sein Tag kommt, auf den er sich wie ein Tagelöhner freut.


Der Mensch lebt kurze Zeit
Die Frage nach der Zeit stellen wir uns nicht erst seit heute oder gestern. Schon immer trieb die Menschen aller Zeiten die Frage nach der Zeit um. Nach dem Woher und nach dem Wohin und nach dem Wie-lange-noch. 
Wir haben entsprechende Redewendungen: „Ich habe keine Zeit“ -„Der stiehlt mir die Zeit“ - „Ich kann keine Zeit finden“ - „Ich habe viel Zeit verloren“ - „Ich muss Zeit gewinnen“ - „Zeit ist Geld“, -„Er lebt am Puls der Zeit“ - „Zeit heilt Wunden“ - „Kommt Zeit, kommt Rat“ - „Mir läuft die Zeit davon“ - „Da rinnt einem die Zeit durch die Finger“ - „Ich muss diese Zeit genießen“. Und so weiter. 
Ein Afrikaner meinte zu seinem deutschen Missionar: „Ihr habt viele Uhren, wir haben viel Zeit!“ Und es wird jedes Mal bei der Umstellung von Normalzeit zur Sommerzeit und zurück deutlich, wie viele Uhren man doch um sich hat: An der Wand, im Herd, im Radio, im Mikro, am Arm, auf dem Nachttisch, im PC, im Handy. Es gibt doch fast kein Gebrauchgerät, an dem man nicht die Zeit ablesen kann. Und wenn man noch so viele Zeitmesser hat, keiner schenkt uns Zeit, sondern zeigt sie nur an. Sekunden, Minuten, Stunden, Tage, Wochen, Monate und Jahre. Aber nicht das Ende.

Zeit und Ewigkeit

Der ewige Gott hat als Neuerung in 1.Mose 1 die Zeit geschaffen. Und Gott sprach: Es werde Licht! Und es ward Licht. Und Gott sah, dass das Licht gut war. Da schied Gott das Licht von der Finsternis und nannte das Licht Tag und die Finsternis Nacht. Da ward aus Abend und Morgen der erste Tag. 1.Mo.1,3-5.

Am vierten Schöpfungstag sprach Gott: Es werden Lichter an der Feste des Himmels, die da scheiden Tag und Nacht und geben Zeichen, Zeiten, Tage und Jahre und seien Lichter an der Feste des Himmels, dass sie scheinen auf die Erde. Und es geschah so. Und Gott machte zwei große Lichter: ein großes Licht, das den Tag regiere, und ein kleines Licht, das die Nacht regiere, dazu auch die Sterne. Und Gott setzte sie an die Feste des Himmels, dass sie schienen auf die Erde und den Tag und die Nacht regierten und schieden Licht und Finsternis. Und Gott sah, dass es gut war. Da ward aus Abend und Morgen der vierte Tag. 1.Mo.1,14-19.
Aber dann hat Gott für sich und den Menschen einen Ruhetag eingerichtet. Er vollendete Himmel und Erde mit ihrem ganzen Heer. Und so vollendete Gott am siebenten Tage seine Werke, die er machte, und ruhte am siebenten Tage von allen seinen Werken, die er gemacht hatte. Und Gott segnete den siebenten Tag und heiligte ihn, weil er an ihm von allen seinen Werken ruhte, die Gott geschaffen und gemacht hatte. So sind Himmel und Erde geworden, als sie geschaffen wurden. 1.Mo.2,1-4.
Ist denn Gott so schwach, dass er ausruhen muss? Oder hat er sich bei der Erschaffung der Erde und allem, was dazugehört und sich auf ihr regt, verausgabt? Oder wusste er nicht mehr weiter? Nichts von alledem. Es ist einfach schön, auf ein vollbrachtes Werk zu schauen, es zu genießen und es in aller Ruhe abzuschließen. So hat auch Jesus sein Werk abgeschlossen. Als er den Essig genommen hatte, sprach er: Es ist vollbracht! und neigte das Haupt und verschied. Joh.19,30. Er ging zur Ruhe ein.

Der Mensch ist voll Unruhe
Die Zeit ist von Gott geschaffen. Die Ewigkeit erwartet uns. Die Ruhe hat sich Gott gegönnt. Auch uns will er Ruhe geben. Als es noch keine Zeit gab, haben nur Chaos und Finsternis regiert. Da hinein hat Gott Ordnung geschaffen mit gemessener Zeit und gelebter Ruhe. Gott schenkt seinen Leute „Zeit“. Zeit ist ein Geschenk von Gott. Zeit ist Gnade. 
Unsere Lebenszeit ist ein Geschenk von Gott. Das ganze Leben ist Gnade von Gott. Jeder Tag. Jeder Atemzug. Jeder Augenblick ist ein Geschenk von Gott an uns. 

Zeit hat Anfang und Ende. Nur Gott ist ewig. Es wirkt in uns viel Unruhe, wenn wir merken, dass die Zeit zu Ende geht. Dass die Lebenszeit zu Ende geht. Herr, lehre uns bedenken, dass wir sterben müssen, auf dass wir klug werden. Ps.90,12. 
Jeden Tag sterben weltweit mehr als 86.000 Menschen. Für sie ist die Zeit um. Der Mensch geht auf wie eine Blume und fällt ab, flieht wie ein Schatten und bleibt nicht. Wie sagt es doch der Prediger? Ein jegliches hat seine Zeit, und alles Vorhaben unter dem Himmel hat seine Stunde: Geboren werden hat seine Zeit, sterben hat seine Zeit… Pred.3,1f. Und dann reiht sich ein Punkt nach dem andern an, was ist und was einmal gewesen sein wird. Gott hat alles schön gemacht zu seiner Zeit, auch hat er die Ewigkeit in ihr Herz gelegt; nur dass der Mensch nicht ergründen kann das Werk, das Gott tut, weder Anfang noch Ende. Pred.3,11.
Seine Tage sind bestimmt, die Zahl seiner Monde steht bei dir und hast du ein Ziel gesetzt, das der Mensch nicht überschreiten kann. Das hört sich unerbittlich an und kann Angst einflößen. Doch jeder weiß oder kann wissen, dass alles, was einen Anfang hat auch ein Ende haben muss. Nicht der Anfang ist das Ziel, sondern das Ende ist das Ziel. Wir freuen uns über jedes beginnende Leben, sollten uns aber mehr über jedes beschließende Leben freuen.
Wer wird morgen sein?

Wir fragen eher: Was wird morgen sein? Aber die Bibel wendet sich von der Zeit weg zu dem, dem die Zeit gegeben ist. Es wird einmal nicht gefragt werden, was war in deinem Leben, sondern wer warst du in deinem Leben? Zeit bekommen wir alle gleich viel, aber was machen wir daraus. 

Es gibt Menschen, die denken immer an früher. Das sind vor allem ältere Leute. Ständig kreisen ihre Gedanken in die Vergangenheit zurück. „Die gute alte Zeit!“ Wenn sie das denn auch war. „Früher war alles anders. Früher war alles besser.“ Wenn es denn so war. Wer ständig im Gestern lebt, verpasst den Anschluss an die Zukunft. Aber auch von der „guten alten Zeit“ muss gesagt werden: Kann wohl ein Reiner kommen von Unreinen? Auch nicht einer! Wer ehrlich zurückschaut muss beschämt eingestehen, es war nicht alles gut. Es war nicht alles recht. Und was gut war, ist vergangen. 
Es gibt aber auch Menschen, die denken ständig an Morgen. Das kann zu einem sorgenvollen Leben führen, denn wer weiß schon, was morgen ist? Und ich weiß auch nicht, wer ich morgen sein werde. Die Vergangenheit ist mir entnommen und die Zukunft noch nicht geschenkt. Blaise Pascal (1623-1662), der französischer Mathematiker und Physiker, meinte: „Wir irren in den Zeiten herum, die uns gar nicht gehören. Die einzige, die uns wirklich eigen ist, leben wir nicht: Den heutigen Tag!“ 
Unsere Zeit heißt: Jetzt! Unser Termin heißt: Heute! Unser Motto lautet: Ab jetzt immer! Der Mensch, vom Weibe geboren, lebt nur eine kurze Zeit. Das muss uns nicht kränken, aber es muss uns anspornen, diese kurze Lebenszeit zu nützen. Das Menschenleben geht mit 70 noch nicht aus, aber immer mehr dem Ziel entgegen. Das Leben mit 80 Jahren hat vollen Sinn, denn der erschließt sich gerade am Ende. Mit 90 kann man getrost alles zurücklassen, wenn man weiß, dass das Beste zum Greifen nahe liegt. Mit 100 Jahren hat man es oder hat es nicht. 

Ein bekannter General im Ersten Weltkrieg hatte sich einmal die Uniformjacke eingerissen. Vor seiner Truppe fragte er dann: „Ist unter Ihnen ein Schneider?“ – „Ja, ich, Herr General!“ – „Können Sie mir das nähen?“ – „Nein, Herr General, verzeihen Sie, ich heiße nur Schneider, aber ich bin kein Schneider.“ Der Hauptunterschied zwischen dem wahren Christen und dem, der nur so heißt, ist nicht immer sofort zu sehen. Aber es gibt den Unterschied und am Ende kommt es doch heraus. 

Kann wohl ein Reiner kommen von Unreinen? Auch nicht einer! Das ist biblischer Realismus. Der Mensch hat versagt und ist seiner Bestimmung nicht gerecht geworden. Paulus nimmt dies in seinem Römerbrief (Kap.3) auf: Alle sind unter der Sünde, wie geschrieben steht: ‚Da ist keiner, der gerecht ist, auch nicht einer.’ Hiob 4,17. ‚Da ist keiner, der verständig ist; da ist keiner, der nach Gott fragt. Sie sind alle abgewichen und allesamt verdorben. Da ist keiner, der Gutes tut, auch nicht einer.’ Ps.14,1-3. 
Wir haben die Zeit vertan, die uns anvertraut war. Wir haben das Gestern nicht geordnet, wie es sich gehörte. Wir haben dem Morgen keine Möglichkeit eröffnet. Wir haben nur in den Tag hinein gelebt. Wir haben nur uns selbst gefallen. Wir haben uns nicht gefragt, woher wir kommen und haben uns nicht besonnen, wohin wir gehen. Darum sind wir Unreine. 
Vor einer großen Kathedrale sagt ein Seifenfabrikant zum Priester: „Das Christentum hat doch in 2000 Jahren nichts erreicht, es wird gepredigt und gepredigt, aber alle wollen nur Geld und ein schönes Leben. Die Menschen sind keinen Deut besser geworden.“ -  Der Priester zeigt auf einen kleinen Jungen mit dreckigen Händen und Knien: „Seife hat auch nichts erreicht. Es gibt überall schmutzige Menschen.“ - „Na ja, Seife hilft nur, wenn man sie anwendet.“- Da nickt der Priester: „Eben!“ 
Bis sein Tag kommt
Der US-amerikanische Radioevangelist Harold Camping (*1921) ist einer der heutigen Weltuntergangspropheten. Auch seine dritte Vorhersage traf nicht ein. Kein Wunder, denn Jesus verwies darauf: Von dem Tage aber und der Stunde weiß niemand, auch die Engel im Himmel nicht, auch der Sohn nicht, [auch Camping nicht] sondern allein der Vater. Mark.13,32. Der über 90-Jährige hatte für das Jahr 1994 das Jüngste Gericht angekündigt und danach erklärt, es habe „geistlich stattgefunden“. Dann sollten der Weltuntergang und die Entrückung der Gläubigen am 21. Mai 2011 sein. Sie habe „geistlich begonnen“, erklärte Camping nach dem verstrichenen Termin und sagte den endgültigen Weltuntergang für 21. Oktober 2011 voraus. „Wir können sicher sein, dass die ganze Welt, mit Ausnahme der bis jetzt Erlösten (die Erwählten), unter Gottes Gericht steht und zusammen mit der ganzen Erde am 21. Oktober 2011 ausgelöscht wird.“ Als auch dieser Termin ohne Wiederkunft Jesu verging, war der falsche Prophet für Stellungnahmen nicht zu erreichen. Solcher „apokalyptische Unsinn“ ist ein immer wiederkehrendes Ärgernis. Und trotzdem fallen viele Menschen darauf rein. 

Der Tag Jesu Christi kommt. Er selbst kommt wieder, wie er gesagt hat: Ich gehe hin, euch die Stätte zu bereiten? Und wenn ich hingehe, euch die Stätte zu bereiten, will ich wiederkommen und euch zu mir nehmen, damit ihr seid, wo ich bin. Und wo ich hingehe, den Weg wisst ihr. Joh.14,2-4. 
Weltweit freuen sich die Kinder Gottes auf diesen Tag der Ruhe. Auf diesen Tag freuen wir uns, wie sich ein Tagelöhner freut, wenn die Arbeit vollbracht ist, der Tag sich dem Ende naht und die Feierabendruhe einkehrt. Dann wird Feierabend sein, die ewige Ruhe bei Gott.
Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.366]
